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Eusebius, Hist. Eccl. 8, 17

Leitfragen:
1) Was ist der Inhalt des sogenannten Toleranzediktes?
2) Welche Neuerung enthält es im Gegensatz zum bisherigen Umgang mit den Christen?
3) Welche Rückschlüsse lässt das Edikt auf die Motive zu, die zu seiner Abfassung führten?

Kommentar:
Eusebius  von  Cäsarea  schrieb  mit  seiner  Kirchengeschichte  eine  der  zentralen  Quellen  zur
Spätantike, nicht nur, aber insbesondere für die Geschichte des Christentums. Geboren um 260 und
gestorben um 340 n. Chr. hat Eusebius, der Bischof von Cäsarea wurde, viele der umwälzenden
Ereignisse seiner Zeit direkt miterlebt. So auch die Verabschiedung des 311 n. Chr. vom Augustus
Galerius herausgegebenen „Toleranzediktes“.
Direkt  vorausgegangen  war  dem  Dekret  eine  lange  Zeit  der  Verfolgungen,  die  schon  unter
Diokletian angefangen und viele Opfer im ganzen Reich gefordert hatten. Diese beendete Galerius
mit dem hier beschriebenen Edikt zumindest in seinem Reichsteil. Inhaltlich birgt das Dekret eine
ganze Reihe von wichtigen Neuerungen:  Alle  Verfolgungen werden eingestellt,  es soll  niemand
mehr  wegen  seines  christlichen  Glaubens  verhaftet,  gefoltert  oder  hingerichtet  werden.  Ferner
sollen die Christen die Erlaubnis bekommen, die zerstörten Kirchen wieder aufzubauen und sich
ganz offen als Christen zu bekennen. Eine wichtige Bedingung stellt Galerius jedoch in seinem
Edikt: Die Christen müssen bereit sein, zu ihrem Gott für das Wohl des Kaisers zu beten. 
Diese Inhalte sind durchaus revolutionär zu nennen, denn in den 300 Jahren zuvor war es nie ohne
große Gefahr möglich, sich offen als Christ zu erkennen zu geben, da man Repressalien befürchten
musste. Das Christentum ist nun  religio licita  geworden, eine anerkannte Religion innerhalb des
römischen Reiches.
Die Stoßrichtung und Wirkung dieses Dekretes ist offensichtlich, weniger deutlich treten die Motive
hervor. Zuerst einmal ist zu bemerken, dass Galerius mitnichten Christ wurde, es findet sich in dem
Edikt  auch kein Wort  darüber,  dass  die  Verfolgungen verurteilt  würden.  Was geschehen ist,  ist
geschehen, vielmehr verzeiht Galerius den Christen und nicht den Verfolgern! Nirgendwo ist die
Rede davon, dass etwa Strafen für Denunzianten verhängt würden. Die Christenverfolgungen waren
laut Dekret kein Unrecht, sie werden schlichtweg eingestellt, als Gnade des Augustus Galerius. Und
diese hat auch ihre Grenzen, denn die Christen müssen bereit sein, für Galerius zu ihrem Gott zu
beten. Die Forschung geht davon aus, dass Galerius schlicht keine Erfolgsaussichten mehr für die
Verfolgung sah und den inneren Frieden im Reich wiederherstellen wollte. Das Christentum war zu
dieser Zeit bereits sehr weit verbreitet, trotz oder vielleicht gerade wegen der Verfolgungen. Die
Verfolger mussten einsehen, dass sie kaum mehr Aussichten auf Erfolg hatten. Man muss also eher
politische  und  taktische  Gründe  für  die  Abfassung  dieses  Dekretes  annehmen  als  tatsächliches
Mitgefühl, auch wenn dies im Text gesagt wird. Doch ungeachtet der wohl profanen Motive war
dieses Dekret ein wichtiger Schritt für das Christentum, auch wenn man nicht davon ausgehen darf,
dass die Verfolgungen damit überall sofort endeten.
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